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466 griebtip ©rîjtllet: 5(

auf ben ^erraffen jelbft firtb elegante Sîildjen
angebracht, bie ertaubten, bafetbft toätjrenb ber

|ei^eften Sageêftunben gu ruhen ober baâ itrnn»
berbollc panorama git genießen. 2II§ Steifpiel
für biefe Slauart tönnen bie „©afa bei ©erbi"
nub anbete bienen. ^nnern fatten bie

reichen 3Jtarmor= unb Sftofaibfufjboben, gre.s=
fen, ©laêmojaifen unb ©tatuenfc^mucf auf.

£511 .'perfnlaneunt murbe ber Bebeutenbfte
©djab an Strengen unb Sttarmorffulpturen ge=

funben; anwerben! bie tjerborragenbe ^3apt)ru§=
bibtiotI)ef.

®ie foEjönfte unb ariftofratifefifte ?)3ribatlxioï)=

nung beë Slttertumê ftettt bie bereits 1750 bi§
1761 aufgebeefte „SSitta bei ißapiri" bar.

t'ludi bie ©rabungen in iperfulaneuin baben
ihre langjährige t)eroifcf)e ©efct)icE)te. 1738 be=

gönnen unb bi§ etlna 1875 mit ungulänglicben

tpeji unb igetlulaneunt.

SRitteln fortgefe^t, rubten fie bis 1927 bottftäm
big, um alSbann mit größter ©ttergie, ©adj»
fenntnis unb £ünftlerifct>em Feingefühl ïneiter»
geführt gu toerben. ®a bie ^.erfulaneum bebef=

fenbe mafferbiihte ©d)[ammfd)tcht beffen Über»

reften einen meit befferen ©chub for 23erlnitte=

rung bot als bie 2lfd)e= unb ©djlademaffe fou
ißombeji, ïonnten auf ber ©iibfeite ber ©tabt
forgügtict) erhaltene unb mit ©etjfteigen ber»

fehene ©trafen freigelegt toerben. ®ie gineite
font ißefuf ferfct)iittete ©tabt beginnt mit ihren
©tabtfiertetn, ihren ©ebäuben unb ©trafjen
bem ©rabe gu entfteigen, ihr ©efidtjt gu enthüü
ten. ©o toirb in Italien ein gigantifdjeg Unter»
nehmen ber ißottenbung entgegengeführt, unb
audi $erïit (ernennt bietet uns nunmehr baS

tuunberbare Stilb einer miebererftchenben an=
t ifen ©tabt. SBinifreb Saun.

Pompeji unb
SBetdfcê SBunber begibt ftp SBir fiepten um trinîbare Ouetlen,

Qrrbe, bid) an, unb waê fenbet bein ©pof unê perauf!
Sebt eê im llbgrunb aitcp? wopnt unter ber Sana »erborgen

Slop ein neueê ©efptept? Eeprt baê entflopne gutücE?

5. ©riepen, Slßmer, o fommt o fept, baê alte bpompejt

ginbet fid) rcieber, aufê neue bauet fid) fberEulcê' ©tabt.
©iebet an (Siebet fteigt, ber räumige fportiEuë öffnet

©eine öballen 5 0 eilt, ipn gu beieben, perbei

llufgetan ifî baê weite Speater; eê ftürge burcp feine

10. ©icben Ölü'nbungen fiep ftutenb bie Sttenge perein

ölimen, wo bleibt ipr? pernor! ©aê bereitete Opfer »ollenbe

ittreuê' ©opn, bem Dreft folge ber graufenbe ©por

SBopin füpret ber Sogen beê ©iegê? ©rEennt ipr baê gorum?
SBaê für ©ejlatten ft'nb baê auf bem Eurulifpett ©tupt?

15, Sraget, SiCtoren, bie Seite »oran ©en ©effet faefletge

Sliptenb bér fprätor, ber 3eug trete, ber .Kläger »or ipn

Sleintipe ©äffen breiten ftd) auê, mit erpöpetem fPflafter

3iepet ber fdjmätere SBeg neben ben Käufern ftd) pin.

©püpenb fpringen bie ©ätper peroor, bie gierlipen 3immer
20. Sleipn um ben einfamen fbof peimltp unb trauliep ft'cp per.

Öffnet bie Säben gefepwinb unb bie lange »erfpüfteten Suren
3n bie fepaubrigte Slapt falte ber luftige Sag

©iepe, wie ringê um ben SRanb bie netten SänEe fiep bepnen,

SBic »on buntem ©eflein fcpimmernb baê ©ftrip ft'cp pebt!

25. gtifp notp ergtängt bte SBanb »on peiter brennenben garben.
$Bo iff bet Äünjfter? @r warf eben ben fpinfet pinweg.

©cpweltenber grüpte »oll unb lieblip georbneter Sfumen

gaffet ber muntre gejlon reigenbe Silbungen ein:
SOîit betabenem Äorb fptüpft pier ein llmor »orüber;

30. ©mftge ©enien bort Settern ben purpurnen SBein;

fpetfculaneum.
-ipodp) auf fpringt bie Sacpantin im Sang; bort rupet fte

fcptummernb,
Unb ber taufepenbe gaun pat ft'cp nitpt fatt notp gefepn;

gtüptig tummelt fte pier ben rafpen ©entauren, auf einem

Änie nur fpwebenb, unb treibt frifd) mit bem Spptfttê ipn an.

35. Ättaben! waê fäumt ipr? Iperbei! ©a ftcpn nod) bie fpönen

©efpirre.
grifp, ipr SRäbpen, unb fpö'pft in ben etrurifpen Ärug

©tept nipt ber ©reifufj pier auf fpön geftügetten ©ppinren
©püret baê geuer ©efpwinb, ©Elaoen, befreitet ben pterb

•Rauft, pier geb ip eup Ölungen »om mäptigen Situé gepräget;
40. 2Cud) nop bie SBage liegt pier, fepet, eê feptt Eein ©ewipf.

©tecEet baê brennenbe Cid)t auf ben jiertip gebitbeten Ceupter
Unb mit gtängenbem Öt fülle bie £ampc ftd) an

SBaê »erwapret bieê Äa'flpen D fept, waê ber Sräutigam
fenbet,

Wäbpen ©pangen »on ©otb, gtänjenbe giaflert gum ©pmud.
45. gtipret bie ffiraut in baê buftenbe Sab, pier ftepn nop bie

©atben,

©pminfe finb ip nod) pier in bem gepöptten Äriflatl.
liber too bleiben bie Öläntter? bie 2Ctten? 3m ernften Sllufeum

Siegt nop ein Eöfttiper ©pap fettener Stollen gepäuft.

©riffet finbet ipr pier gum ©preiben, wäpferne Safein;
50. Stiptê tft »ertoren, getreu pat eê bie @rbe bewaprt.

2lud) bie Renaten, fte (leiten ftd) ein, eê fittben ftd) alle

©ötter wieber; warum bleiben bie fpriefter nur auê?

©en ©abuceuê fpmingt ber giertip gcfpenEette Ipermeê,
Unb bie Sictoria fliegt teipt auê ber paltenben fpanb.

55, ©ie llttäre, fie (lepen nop ba, 0 Eommet, 0 günbet,

Sang fpon entbeprte ber Sott, günbet bte Opfer ipm an

5'tiebr. ®d)i(Ier.

466 Friedrich Schiller: H

aus den Terrassen selbst sind elegante Nischen
angebracht, die erlaubten, daselbst während der

heißesten Tagesstunden zu ruhen oder das wun-
dervolle Panorama zu genießen. Als Beispiel
für diese Bauart können die „Casa dei Cervi"
und andere dienen. Im Innern fallen die

reichen Marmor- und Mosaikfußböden, Fres-
ken, Glasmosaiken und Statuenschmuck auf.

In Herkulanenm wurde der bedeutendste
Schatz an Bronzen und Marmorskulpturen ge-
funden^ außerdem die hervorragende Papyrus-
bibliothek.

Die schönste und aristokratischste Privatwoh-
nung des Altertums stellt die bereits 1750 bis
1761 aufgedeckte „Villa dei Papiri" dar.

Auch die Grabungen in Herkulaneum haben
ihre langjährige heroische Geschichte. 1738 be-

gönnen und bis etwa 1875 mit unzulänglichen

lpeji und Herkulaneum.

Mitteln fortgesetzt, ruhten sie bis 1027 vollstän-
dig, um alsdann mit größter Energie, Sach-
kenntnis und künstlerischem Feingefühl weiter-
geführt zu werden. Da die Herkulaneum bedek-

kende wasserdichte Schlainmschicht dessen Über-
resten einen weit besseren Schutz vor VerWitte-
rung bot als die Asche- und Schlackemasse von
Pompeji, konnten auf der Südseite der Stadt
vorzüglich erhaltene und mit Gehsteigen ver-
sehene Straßen freigelegt werden. Die zweite
vom Vesuv verschüttete Stadt beginnt mit ihren
Stadtvierteln, ihren Gebäuden und Straßen
dem Grabe zu entsteigen, ihr Gesicht zu enthül-
leu. So wird in Italien ein gigantisches Unter-
nehmen der Vollendung entgegengeführt, und
auch Herkulaneum bietet uns nunmehr das
wunderbare Bild einer wiedererstehenden an-
liken Stadt. Winifred Daun.

Pompeji und
Welches Wunder begibt sich Wir flehten um trinkbare Quellen,

Erde, dich an, und was sendet dein Schoß uns herauf!
Lebt es im Abgrund auch? wohnt unter der Lava verborgen

Noch ein neues Geschlecht? kehrt das entflohne zurück?

s. Griechen, Römer, o kommt! o seht, das alte Pompeji

Findet sich wieder, aufs neue bauet sich Herkules' Stadt.
Giebel an Giebel steigt, der räumige Portikus öffnet

Seine Hallen; o eilt, ihn zu beleben, herbei!

Aufgetan ist das weite Theater; es stürze durch seine

10. Sieben Mündungen sich flutend die Menge herein!

Mimen, wo bleibt ihr? Hervor! Das bereitete Opfer vollende

Atrcus' Sohn, dem Orest folge der grausende Chor!
Wohin führet der Bogen des Siegs? Erkennt ihr das Forum?

Was für Gestalten sind das auf dem kurulischen Stuhl?
15. Traget, Viktoren, die Beile voran! Den Sessel besteige

Richtend der Prätor, der Zeug trete, der Kläger vor ihn!
Reinliche Gassen breiten sich aus, mit erhöhetem Pflaster

Ziehet der schmälere Weg neben den Häusern sich hin.

Schützend springen die Dächer hervor, die zierlichen Zimmer
20. Reihn um den einsamen Hof heimlich und traulich sich her.

Öffnet die Läden geschwind und die lange verschütteten Türen!
In die schaudrigte Nacht falle der lüstige Tag!

Siehe, wie rings um den Rand die netten Bänke sich dehnen,

Wie von buntem Gestein schimmernd das Estrich sich hebt!

25. Frisch noch erglänzt die Wand von heiter brennenden Farben.
Wo ist der Künstler? Er warf eben den Pinsel hinweg.

Schwellender Früchte voll und lieblich geordneter Blumen
Fasset der muntre Feston reizende Bildungen ein:

Mit beladenem Korb schlüpft hier ein Amor vorüber;
30. Emsige Genien dort keltern den purpurnen Wein;

Herkulaneum.
Hoch auf springt die Bacchantin im Tanz; dort ruhet sie

schlummernd,
Und der lauschende Faun hat sich nicht satt noch gesehn;

Flüchtig tummelt sie hier den raschen Centauren, auf einem

Knie nur schwebend, und treibt frisch mit dem Thyrsus ihn an.

35. Knaben! was säumt ihr? Herbei! Da stehn noch die schönen

Geschirre.

Frisch, ihr Mädchen, und schöpft in den etrurischen Krug!
Steht nicht der Dreifuß hier auf schön geflügelten Sphinxen?

Schüret das Feuer! Geschwind, Sklaven, bestellet den Herd!
Kauft, hier geb ich euch Münzen vom mächtigen Titus gepräget;

10. Auch noch die Wage liegt hier, sehet, es fehlt kein Gewicht.
Stecket das brennende Licht aufden zierlich gebildeten Leuchter

Und mit glänzendem Öl fülle die Lampe sich an!
Was verwahret dies Kästchen? O seht, was der Bräutigam

sendet,

Mädchen! Spangen von Gold, glänzende Pasten zum Schmuck.

15. Führet die Braut in das duftende Bad, hier stehn noch die

Salben,
Schminke sind ich noch hier in dem gehöhlten Kristall.

Aber wo bleiben die Männer? die Alten? Im ernsten Museum

Liegt noch ein köstlicher Schatz seltener Rollen gehäuft.

Griffel findet ihr hier zum Schreiben, wächserne Tafeln;
50. Nichts ist verloren, getreu hat es die Erde bewahrt.

Auch die Penatcn, sie stellen sich ein, es finden sich alle

Götter wieder; warum bleiben die Priester nur aus?

Den Caduceus schwingt der zierlich geschenkcltc Hermes,
Und die Victoria fliegt leicht aus der haltenden Hand.

55. Die Altäre, sie stehen noch da, o kommet, o zündet,

Lang schon entbehrte der Gott, zündet die Opfer ihm an!

Friedr. Schiller.


	Pompeji und Herkulaneum

